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Vorwort

Liebe Leser:innen,

in diesem Jahr feiert das IDZ sein fünfjähriges Bestehen! In die-

sem Newsletter schauen wir zurück auf die bisherige Entwicklung 

des IDZ von 2016 bis heute und geben Einblick in unsere aktuellen 

und künftigen Forschungsschwerpunkte.

„Die Wunde wird immer bleiben, die heilt nicht. Und es wird auch 

nichts für die Heilung getan. […] Man hat zwar viel gemacht für 

die Aufklärung, aber es ist einfach kein Ende in Sicht. Warum tut 

man immer nur so, als habe der NSU aus drei Leuten bestan-

den? Warum tut Deutschland so, als habe es kein Problem mit 

Rassismus?“ Dies beklagt Semiya Şimşek-Demirtas, die Tochter 

des vom NSU ermordeten Enver Şimşek, aktuell in einem Inter-

view mit der Frankfurter Rundschau anlässlich der zehnjährigen 

Selbstenttarnung des NSU. Zehn Jahre! Genau zehn Jahre liegt 

das öffentliche Bekanntwerden des rechtsterroristischen NSU 

zurück. Die Ereignisse und gesellschaftlichen Entwicklungen 

seither – u. a. die rechtsterroristischen Anschläge in Halle und 

Hanau, der Mord an Walter Lübcke und der NSU 2.0 – zeigen die 

Dringlichkeit und Notwendigkeit, dem „Rechtsruck“, der radikal 

rechten „Landnahme“ sowie den Ungleichwertigkeitsideologien 

und ihren diskriminierenden Konsequenzen in der Gesellschaft 

entschieden entgegenzutreten und Solidarität als persönliche 

und politische Verantwortung zu leben. Auch künftig wird das IDZ 

dazu seinen wissenschaftlichen Beitrag leisten. Ab 2022 beteiligen 

wir uns beispielsweise am Verbundprojekt des FGZ zum Thema 

„Rassismus in Institutionen“ mit einem Projekt zur innerbehörd-

lichen Auseinandersetzung mit Rassismus.

Die radikal rechte AfD ist in Thüringen bei der Bundestagswahl 

am 26. September 2021 als stärkste Kraft bei den Zweitstim-

men hervorgegangen. Die hohen Stimmenanteile der Partei 

in den ostdeutschen Bundesländern senden Botschaften der 

Einschüchterung. Gleichzeitig zeigen sie den Bedarf an differen-

zierten Problemdiagnosen und werfen die Frage nach Konse-

quenzen für unsere Gesellschaft auf. Offenkundig sind Populis-

mus, Nationalismus, Rassismus oder antisemitisch konnotierte 

Verschwörungsideologie für allzu viele Menschen längst keine 

Ausschlusskriterien bei ihrer Wahlentscheidung mehr. So stärken 

sie weiter die Macht von Politiker:innen, die ihren Ressentiments 

und ihrer Demokratieverachtung Taten folgen lassen. So gerät En-

gagement für eine offene, pluralistische Gesellschaft immer mehr 

unter Druck – besonders auf kommunaler Ebene. So fühlen sich 

jene ideologisch gestärkt, die Hassgewalt gegen Minderheiten, 

gegen demokratische Engagierte und Politiker:innen ausüben 

oder planen. Wir widmen uns diesen Themen im nächsten Jahr 

mit einem Forschungsprojekt in Thüringen sowie einem Band 

unserer IDZ-Schriftenreihe „Wissen schafft Demokratie“.

2016 wurde das IDZ gegründet – Anlässe zur Gründung waren die 

rechtsextreme Mordserie des NSU-Komplex und das Scheitern 

staatlicher und nicht staatlicher Stellen, die rassistischen und 

rechtsextremen Mordmotive zu erkennen und weitere Morde zu 

verhindern, sowie die daraus gezogenen Schlussfolgerungen des 

NSU-Untersuchungsausschusses im Thüringer Landtag. Der NSU 

ist kein Einzelfall, sondern bildet einen sichtbaren Höhepunkt in 

den Kontinuitätslinien des Rechtsterrorismus in Deutschland. 

Daher ist es weiterhin unser Ziel, durch menschenrechtsorien-

tierte, partizipative und öffentliche Forschungsarbeit und Wis-

senstransfer, die demokratische Kultur und Zivilgesellschaft in 

und aus Thüringen heraus zu stärken. Wir tun dies mit unserem 

Anspruch, auch über die Grenzen des Freistaates hinweg zu wir-

ken und Debatten in Politik und Zivilgesellschaft forschungs- und 

analysebasiert zu begleiten.

Anne Tahirovic, Dr. Axel Salheiser & Dr. Janine Dieckmann
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Institut für Demokratie und Zivilgesellschaft: 
5 Jahre Forschung für demokratische Kultur
von Daniel Geschke & Anne Tahirovic

Die Gründung: Warum und wozu braucht Thüringen 
ein Institut für Demokratie und Zivilgesellschaft?

Vor 10 Jahren, am 4. November 2011, wurde die rechtsex-
treme terroristische Organisation Nationalsozialistischer 
Untergrund (NSU) aufgedeckt. Deren Mitglieder töteten 
neun Migranten und eine Polizistin und verübten meh-
rere Sprengstoffanschläge und viele Raubüberfälle. Das 
mörderische Trio kam aus Jena und war in ein neona-
zistisches Umfeld von mehreren hunderte Personen ein-
gebettet – Expert:innen sprechen vom ‚NSU-Komplex‘.

Vertreter:innen migrantischer Communitys hatten schon 
früh auf mögliche rassistische Hintergründe der Mord-
serie hingewiesen, wurden aber ignoriert. Sämtliche 
gesellschaftliche Strukturen (Polizei, Verfassungsschutz, 
Parlament, Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Antifa) schei-
terten daran, die Mordserie als das zu erkennen was sie 
war: rechtsextremer, rassistischer Terror.

Schlimmer noch: Aufgrund von Rassismus innerhalb der 
Ermittlungsbehörden und Medien wurden die Angehöri-
gen und Freund:innen der Mordopfer stigmatisiert, selbst 
als Täter:innen beschuldigt und öffentlich vorverurteilt. 
Zusätzlich wurden Akten zum NSU systematisch vernich-
tet und teilweise für bis zu 30 (!) Jahre zur Verschlusssa-
che gemacht. Das Vertrauen in den Rechtsstaat und seine 
Institutionen ist dadurch massiv beschädigt.

Das Ziel des IDZ: öffentliche Demokratieforschung 
gegen Menschenfeindlichkeit

Zur Aufklärung dieses umfassenden Scheiterns staat-
licher Institutionen gab es acht länderbezogene parla-
mentarische NSU-Untersuchungsausschüsse sowie ei-
nen bundesweiten Untersuchungsausschuss. Juristisch 
wurde die Mordserie von 2013 bis 2018 in einem Prozess 
aufgearbeitet – mit lebenslanger Haft für die überle-
bende Terroristin aus dem Kern-Trio. Zudem wurden 

vier Unterstützer des Terror-Netzwerks verurteilt, das 
neonazistische Umfeld vom Gericht jedoch kaum aus-
geleuchtet. Insofern gab und gibt es massive Kritik an der 
mangelhaften Aufklärung und nach wie vor viele unge-
klärte und offene Fragen, beispielsweise zum Ausmaß der 
staatlichen Verstrickung in die Mordserie oder zur Rolle 
des neonazistischen Umfeldes.

Der NSU-Untersuchungsausschuss in Thüringen hat als 
eine Konsequenz aus dem Versagen der staatlichen Insti-
tutionen gefordert, demokratiefeindliche Phänomene im 
Land mittels transparenter wissenschaftlicher Methoden 
von einem außeruniversitären Demokratie-Institut unter-
suchen und dokumentieren zu lassen. So gründete sich, 
finanziert durch das Thüringer Landesprogramm für De-
mokratie, Toleranz und Weltoffenheit, am 1. August 2016 
das Institut für Demokratie und Zivilgesellschaft in Jena. 
Der Soziologe und Rechtsextremismusforscher Prof. Dr. 
Matthias Quent übernahm die Stelle des Direktors und 
prägte das IDZ entscheidend.

Charakter des IDZ: Auftrag und Struktur

Am IDZ wird öffentliche Demokratieforschung betrieben, 
d. h. die durchgeführten sozialen Analysen sind – an-
ders als beispielsweise die Untersuchungen der Ämter 
für Verfassungsschutz – wissenschaftlichen Standards 

Am 6. April 2017 stellte sich das IDZ im Volksbad Jena öffentlich 
vor. Am Abend stand die Podiumsdiskussion „Zwischen Hass und 
Herzlichkeit: (Des-)Integration in Deutschland. Strategien aus Po-
litik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft“ auf dem Programm; auf 
dem Bild v. l. n. r.: Christian Herrgott , Dr. Britta Schellenberg, Prof. 
Dr. Matthias Quent, Anetta Kahane & Christian Schaft.
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verpflichtet, transparent und nachvollziehbar und bezie-
hen ihre Daten aus öffentlich verfügbaren Quellen. Zu den 
zentralen Aufgaben des IDZ gehören das Sichtbarmachen 
und Dokumentieren demokratiefeindlicher Phänomene 
und das Erklären, Deuten und Analysieren gesellschaftli-
cher Entwicklungen. Besonders ist am IDZ der Stellenwert 
des Transfers, also die Verbreitung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse bzw. allgemeiner die Wissensübertragung. 
Dabei wird Transfer nicht als Einbahnstraße verstanden, 
bei dem das IDZ nur wissenschaftliche Erkenntnisse aufar-
beitet und publiziert, ganz im Gegenteil: Das IDZ nimmt re-
gelmäßig neue Impulse aus der Gesellschaft auf (z. B. bzgl. 
zu untersuchender neuer gesellschaftlicher Phänomene) 
und profitiert von umfassenden lokalen Kenntnissen und 
vom praktischen Handlungswissen zivilgesellschaftlicher 
Akteur:innen in Thüringen. 

Durch die bundesweit engagierte Amadeu Antonio Stif-
tung als Träger-Institution hat das IDZ Anbindung an 
verschiedenste zivilgesellschaftliche Organisationen. 
Dieser vernetzenden Funktion dient auch das zivilgesell-
schaftliche Kuratorium des IDZ, in dem folgende zivilge-
sellschaftliche Organisationen vertreten sind: Amadeu 
Antonio Stiftung, Bundesarbeitsgemeinschaft Woh-
nungslosenhilfe e. V., Beratung für Betroffene rechter, ras-
sistischer und antisemitischer Gewalt in Thüringen (ezra), 
Flüchtlingsrat Thüringen, Deutscher Gewerkschaftsbund 
(DGB), Landesfrauenrat Thüringen, Lesben- und Schwu-
lenverband Deutschlands, Jüdische Landesgemeinde 
Thüringen, Thüringer Bürgerbündnisse gegen Rechts, 
Mobile Beratung in Thüringen – für Demokratie – gegen 
Rechtsextremismus (MOBIT e. V.), Zentralrat der Muslime 
in Deutschland und Zentralrat Deutscher Sinti und Roma. 
Das Kuratorium ermöglicht es dem IDZ, wie eine „Sonde 
in der Gesellschaft“ gesellschaftliche Entwicklungen und 
Veränderungen frühzeitig wahrzunehmen und kurzfristig 
auf sie reagieren zu können.

Die wissenschaftliche Qualität der Arbeit wird von einem 
wissenschaftlichen Fachbeirat sichergestellt. Mitglieder 
des Beirats sind: PD Dr. Gideon Botsch, Dr. Hendrik 

Cremer, Univ.-Prof. Dr. phil. Oliver Decker, Prof. Dr. Wolf-
gang Frindte, Prof. Dr. Nicole Harth, PD Dr. Steffen Kailitz, 
Helmut Kellershohn, Prof. Dr. Beate Küpper, Prof. Dr. Tho-
mas Ley, Prof. Dr. Lars Rensmann, Dr. Britta Schellenberg, 
Dr. Simon Teune und Dr. Milena Uhlmann.

Bestandsaufnahme: Was wurde bisher geschafft?

Wie lässt sich auf wenigen Seiten dokumentieren, was 
ein großes Team äußerst engagierter Kolleg:innen in 
fünf Jahren geschafft hat? – indem wir, ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit, zentrale Inhalte der Arbeit, die sich 
zunehmend ausdifferenzierende Struktur des IDZ und 
besonders hervorragende Projekte und Publikationen 
skizzieren:

Die Personalsituation des interdisziplinären Teams des 
IDZ hat sich verändert: Während anfänglich vier Perso-
nen am IDZ beschäftigt waren, sind es inzwischen, 5 
Jahre später (Stand 01.10.2021), 25 Mitarbeitende, die 
in verschiedenen Forschungs- und Transferprojekten 
angestellt sind – darunter sind Soziolog:innen, Psy-
cholog:innen, Philosoph:innen, Sozialarbeiter:innen, 
Literaturwissenschaftler:innen, Medien- und Politik-
wissenschaftler:innen. Das schnelle Anwachsen des 
IDZ durch die Finanzierung sehr diverser Projekte und 
verschiedener staatlicher und privater Drittmittelgeber 
kann als Zeichen der Anerkennung der guten Arbeit des 
IDZ verstanden werden und hat wesentlich zur Professi-
onalisierung des IDZ beigetragen.

Screenshot vom digitalen Treffen des zivilgesellschaftlichen Ku-
ratoriums des IDZ im Frühsommer 2021
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Sichtbare Produkte der Arbeit des IDZ sind vor allem die 
vielen Publikationen, die gedruckt oder digital kosten-
frei als Open Source zur Verfügung gestellt werden – mit 
dem Anspruch, niedrigschwellig und durch Formulie-
rungen in einfacher Sprache auch für eine Leserschaft 
ohne sozialwissenschaftlichen Hintergrund verständlich 
zu sein. Das Flaggschiff des IDZ ist die zweimal jährlich 
erscheinende Schriftenreihe Wissen schafft Demokratie 
(WsD), von der inzwischen der neunte Band erschie-
nen ist, wobei jeder Band einen eigenen thematischen 
Schwerpunkt hat: 

 ■ Band 1: Einleitung
 ■ Band 2: Diskriminierung
 ■ Band 3: Gesellschaftlicher Zusammenhalt
 ■ Band 4: Gewalt gegen Minderheiten
 ■ Band 5: Ländlicher Raum
 ■ Band 6: Rechtsterrorismus
 ■ Band 7: Kontinuitäten
 ■ Band 8: Antisemitismus
 ■ Band 9: Demokratiegefährdungen in der 

                Coronakrise
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Aber auch verschiedene Factsheets, in denen auf we-
nigen Seiten zentrale Informationen zu bestimmten 
Phänomenen zusammenfassend dargestellt sind (z. B. 
zu Neorassisumus, Hasskriminalität, rechtsextremen In-
fluencer:innen oder zu Antifeminismus) wurden erzeugt. 

Daneben stehen diverse Broschüren, die sich spezifi-
schen Themen widmen, beispielsweise mehrere regio-
nale Situations-, Bedarfs- und Ressourcen-Analysen in 
Bezug auf antidemokratische Phänomene. 

Ein neueres Publikationsformat sind die Thüringer Zu-
stände, ein zukünftig jährlich erscheinender Bericht zur 
faktenbasierten Darstellung und kritischen Einordnung 
der Situation des Rechtsextremismus, Antisemitismus 
und Rassismus, der Abwertung, Diskriminierung und 
Hassgewalt im Freistaat Thüringen. Er wird gemeinsam 
von der Beratung für Betroffene rechter, rassistischer und 
antisemitischer Gewalt in Thüringen (ezra), der mobilen 
Beratung in Thüringen – für Demokratie – gegen Rechts-
extremismus (MOBIT), dem Zentrum für Rechtsextremis-
musforschung, Demokratiebildung und gesellschaftliche 
Integration der Friedrich-Schiller-Universität Jena (Kom-
Rex) und dem IDZ herausgegeben.

Unterstützt vom BMBF im Rahmen der Finanzierung 
des Forschungsinstituts Gesellschaftlicher Zusammen-
halt und von einer Redaktionsstelle am IDZ ist im Jahr 
2021 mit der Zeitschrift für Rechtsextremismusforschung 
(ZRex) ein Medium für Fachdebatten auf hohem qualita-
tiven Niveau entstanden.

Eines der meist abgerufenen Factsheets des IDZ zum Thema 
Neorassismus; online abrufbar unter: https://www.idz-jena.de/ 
fileadmin/user_upload/Factsheet_Identitaerer_Neorassismus.pdf

IDZ – INSIGHTS
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Auch mehrere vom IDZ organisierte Konferenzen (z. B. 
2018: „Gewalt gegen Minderheiten: Internationale Pers-
pektiven und Strategien zum Umgang mit Hasskriminali-
täz“), viele Veranstaltungen, z. B. in Zusammenarbeit mit 
dem DNT in Weimar oder JenaKultur, hunderte Vorträge 
und eine sehr regelmäßige Präsenz in den Medien die-
nen dem Transfer gewonnener Erkenntnisse.

Forschungsfelder

Seit seiner Gründung im Jahre 2016 konzentriert sich 
das IDZ auf die Forschungsfelder Diskriminierung, Vor-
urteile bzw. Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit, 
Hasskriminalität und Hasssprache, Rechtsradikalismus, 
Rechtspopulismus, Protest und Antisemitismus sowie 
Auswirkungen und Dynamiken der Digitalisierung auf 
diese Erscheinungen. Inhaltlich haben sich die For-
schungsfelder im Laufe der Zeit weiter ausdifferenziert 
So wurde beispielsweise in einem gerade abgeschlos-
senen empirischen Projekt die Diskriminierung HIV-po-
sitiver Menschen untersucht, finanziert vom Bundesmi-
nisterium für Gesundheit. Die Kampagnenorganisation 
Campact e. V. hat zwei große Online-Studien zu Hate 
Speech im Internet und seinen Auswirkungen auf Be-
troffene und die demokratische Gesellschaft insgesamt 
in Auftrag gegeben. Die Eröffnung der Recherche und 
Informationsstelle Antisemitismus Thüringen (RIAS Thü-
ringen) im Januar 2021 bereichert das Themenspektrum 
des IDZ erneut.

Die starke Vernetzung in Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft (zusätzlich zu Fachbeirat und Kuratorium, siehe 
oben) ist ein weiterer Indikator für den Erfolg des IDZ. 
Seit Juni 2020 ist das IDZ Teil des Forschungsinstituts 
Gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ), in dem Wissen-
schaftler:innen aus elf Standorten für zunächst vier Jahre 
aktuelle Herausforderungen für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt untersuchen.

International ist das IDZ im Network of Exellence of Trai-
ning on Hate (NETHATE)-Konsortium vertreten, in dem 
europaweit 15 Doktorand:innen in verschiedenen Pro-
jekten zu Hass im Netz promovieren, eine davon arbei-
tet am IDZ (im Rahmen der Förderrichtlinien des Marie 
Skłodowska-Curie Innovative Training Networks von der 
EU finanziert).

Wie kann vorurteilsmotivierte, gruppenbezogene Gewalt erkannt und verhindert werden? Welche internationalen Befunde zu und Erfah-
rungen mit Hasskriminalität gibt es? Diese uns weitere Fragen wurden am 20. und 21. September 2018 während der Fachkonferenz „Gewalt 
gegen Minderheiten: Internationale Perspektiven und Strategien zum Umgang mit Hasskriminalität“ diskutiert; im Bild: Heike Kleffner vom 
Verband der Beratungsstellen für Betroffene rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt (VBRG)

Das Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ)
wurde am 1. Juni 2020 gegründet. In einer vorherigen einein-
halbjährigen Gründungsphase entwickelten die elf Standorte 
– darunter das IDZ Jena – Forschungsprojekte und Leitfragen.
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Ausblick

Zukünftig wird das IDZ seine Arbeit weiter in einer Mi-
schung aus Beständigkeit und Flexibilität gestalten. 
Denn einerseits erfordert die Kontinuität gesellschaft-
licher Probleme (wie Rassismus oder Antisemitismus) 
weiterhin eine stetige Dokumentation und Analyse eben 
dieser. Auch Rechtsextremismus und -populismus, Dis-
kriminierung, Vorurteile und Hass bedürfen weiterhin 
unserer Aufmerksamkeit. Andererseits zeichnet sich das 
IDZ gerade auch durch seine Flexibilität als Institution 
aus: So werden wir weiterhin zeitnah auf aktuelle und 
neue gesellschaftliche Entwicklungen und Trends re-
agieren, beispielsweise in der Analyse von ökologischen 
Aspekten innerhalb des Rechtsextremismus oder durch 
systematisierte Expertise für die Auswertung großer 
Datenmengen in sozialen Netzwerken mit praktischem 
Nutzen für zivilgesellschaftliche Akteur:innen.

Gerade mit Blick auf die Landtagswahlen in Thüringen 
oder die Bundestagswahl 2021 (siehe die Grafik unten) 
bleibt zu sagen: Wir haben viel aufgebaut und geschafft, 

doch zur Stärkung der demokratischen Kultur in Thü-
ringen und darüber hinaus bleibt weiterhin viel zu tun.

Danksagung

Wir danken der Amadeu Antonio Stiftung für die Beglei-
tung, Beratung und Rückendeckung sowie allen Förder-
mittelgebern – insbesondere den Mitarbeitenden im 
Landesprogramm für Demokratie, Toleranz und Weltof-
fenheit sowie im Bundesministerium für Bildung und 
Forschung. Zudem danken wir allen (ehemaligen) Mit-
arbeitenden und Praktikant:innen für ihr außerordentli-
ches Engagement und all den zivilgesellschaftlichen und 
politischen Akteur:innenen, die sich für den Aufbau und 
die Weiterentwicklung des IDZ stark gemacht haben. 

Last but not least: Das IDZ-Team möchte noch einmal 
ganz ausdrücklich und herzlich Matthias Quent danken – 
für sein ausdauerndes Engagement für das IDZ in all den 
Jahren, seine unermüdliche Energie & Beharrlichkeit, 
seinen Scharfsinn und Weitblick!!

Wahlergebnisse in Thüringen zur Bundestagwahl am 26. September 2021: In rot die Ergebnisse der rechtsradikalen Parteien und ausgewählter 
Parteien mit rechtspopulistischen Positionen/verschwörungsideologischen Aussagen. Die AfD holte, knapp vor der SPD, die meisten Stimmen 
und gewann vier der acht Wahlkreise. (Aufbereitung: Dr. Axel Salheiser, Quelle: Landeswahlleiter Thüringen)
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Start des Forschungsprojekts  
Digital Awareness – Datenbasierte Analyse 
für demokratische Kultur

Notwendigkeit des Forschungsprojektes 

Das Internet ist zum Schlüsselmedium politischer Dis-
kurse und zum zentralen Aushandlungsort kultureller 
Narrative geworden. Längst wirken Debatten in der On-
linesphäre auch in die analoge Welt, weil sich etwa Medi-
enmachende und politische Entscheidungsträger:innen 
an der Viralität von Nachrichten im virtuellen Raum sowie 
an den Bewertungen von Personen mit hohem sozialem 
oder kulturellem Kapital orientieren. Der partizipative 
Charakter digitaler Kommunikation birgt große Chan-
cen gesellschaftlicher Teilhabe, doch trägt er auch zu 
schnelllebigen Empörungswellen und zur Bildung von 
Resonanzräumen bei, in denen Hassrede und antidemo-
kratische Verschwörungserzählungen gedeihen. Gerade 
in Krisenzeiten, wie wir sie aktuell erleben, tritt die kurz-
fristige Aufmerksamkeitsökonomie des Internets zutage 
und extreme Ansichten verzeichnen einen besorgniser-
regenden Zuwachs. Fälle politischer Radikalisierung wie 
die Attila Hildmanns oder Xavier Naidoos und ihr Einfluss 
auf die Corona-Protestbewegung sind dafür eindrückli-
che Beispiele. Die starke digitale Präsenz solcher antide-
mokratischen Akteur:innen erweckt den irreführenden 
Eindruck einer überproportionalen Zustimmung in der 
Öffentlichkeit. Dabei sind virtuelle Debatten einerseits 
nicht bevölkerungsrepräsentativ und andererseits ma-
nipulationsanfällig. Allgemein geht mit der zunehmen-
den Politisierung der Netzwerke die Gefahr einher, die 
gesellschaftlich problematischen Trends der Polarisie-
rung zwischen (eher) rechten und (eher) liberalen/linken 
Lagern oder zwischen politisch stark Engagierten und 
Politikverdrossenen zu verstärken.

Strategische Ziele 

Im deutschsprachigen Raum besteht noch immer 
ein Defizit hinsichtlich der systematisierten Expertise 
für die Auswertung großer Datenmengen in sozialen 

Netzwerken, die mit dem Forschungsprojekt geschlossen 
werden soll. „Big Data“ ist für die Zivilgesellschaft bisher 
noch eine Blackbox, obwohl sich mit umfangreichen Da-
tenanalysen wichtige Informationen gewinnen lassen, 
um inklusiven und demokratischen gesellschaftlichen 
Zusammenhalt zu stärken.

Das Projekt Digital Awareness setzt es sich daher zum 
Ziel, als zentraler Ort des Wissenschafts-Praxis-Transfers 
zivilgesellschaftliche Akteur:innen evidenzbasiert in ihrer 
Kampagnenarbeit zu unterstützen, um die pro-demo-
kratische Mehrheit der Bevölkerung auch im digitalen 
Raum sichtbar zu machen und Spaltungstendenzen 
entgegenzuwirken.

Um ein solches Projekt zielführend umzusetzen, verfügt 
das IDZ in Trägerschaft der Amadeu Antonio Stiftung 
über die besten Voraussetzungen: die nötige Anbin-
dung an ein umfangreiches internationales Netzwerk 
zivilgesellschaftlicher Akteur:innen und die Expertise 
in datengestützter sozialwissenschaftlicher Forschung. 
Zentrale Fragen, die das Projekt bearbeiten soll, lauten 
unter anderem:

 ■ Welche Narrative finden Verbreitung und welche 
Spaltungslinien bestehen? 

 ■ Welche Akteur:innen sind wichtig oder nehmen 
Brückenfunktionen zwischen unterschiedlichen 
politischen und sozialen Milieus ein? 

 ■ Auf welchen Plattformen können wie welche Wir-
kungen und Zielgruppen erreicht werden? 

 ■ Auf welche neuen Trends brauchen wir zivilgesell-
schaftliche Reaktionen? 

 ■ Wie hängen Online- und Offline-Diskurse 
zusammen? 
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 ■ Wie kann die Verbreitung von Hassrede & Menschen-
feindlichkeit im Netz effektiv gestoppt werden? 

 ■ Wie kann zivilgesellschaftliches Engagement 
online sichtbarer werden? 

 ■ Welche Formen und Formate der gezielten Ge-
genrede erweisen sich auf den unterschiedlichen 
Plattformen als effektiv?

Zugänge und Methoden

Um diesen Forschungsfragen nachgehen zu können, 
sollen anpassbare Toolkits entwickelt, erprobt und kon-
tinuierlich erweitert werden. Dafür werden unterschied-
liche Forschungsmethoden und Softwareanwendungen 
zusammengeführt: Umfangreiche Datenerhebung und 
Monitoring von Social-Media-Debatten über kommerzi-
elle wie nicht-kommerzielle Social Listening-Tools, Ver-
fahren der Digital Humanities und Data Science zur Da-
tenprozessierung und Auswertung sowie datengestützte 
qualitative Inhaltsanalysen. Je nach Fragestellung sind 
verschiedene analytische Zugänge denkbar:

 ■ Keyword-, Keyphrase-, Hashtag-Analysen 
zur schnellen Exploration von Trends und 
Diskurspositionen

 ■ Interaktions- und Zeitreihenanalysen
 ■ Akteur:innen- und Zielgruppenanalysen, die in 

Form von Netzwerkvisualisierungen Aufschluss 
über Gatekeeper bzw. Influencer:innen, die Zusam-
mensetzung von Milieus und deren Zugänglichkeit 
zu bestimmten Themen geben

 ■ quantitative sowie qualitative Analysen von Trei-
berthemen und viralen Narrativen 

Das Projekt Digital Awareness möchte mit diesem Vorge-
hen der Zivilgesellschaft eine empirische Grundlage an 
die Hand geben, um einerseits direkt auf toxische Inhalte 
reagieren zu können und andererseits eigene positive 

Narrative zu entwickeln, die den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt stärken. Durch eine solche Form evidenz-
basierten Campaignings können über Echokammern 
hinweg sehr zielgerichtet Menschen einer meist eher 
passiven, beweglichen „Mitte“ erreicht werden, die selbst 
weniger als Produzent:innen von Content als deren Kon-
sument:innen und Verbreiter:innen agieren. 

Pilotphase

Derzeit wird das Konzept des Projekts Digital Awareness 
bereits in einer Pilotphase erprobt. Mit dieser Initiative 
ist das IDZ deutscher Forschungspartner eines inter-
nationalen Projektverbundes der Open Society Foun-
dations unter der Leitung von Dr. Christal Morehouse. 
Das Forschungsteam des IDZ wird vom in Barcelona 
ansässigen Komons-Team unterstützt, das Methoden 
des Social Listenings und der Einstellungsforschung 
entwickelt hat, die direkt auf die strategische Kommu-
nikation von prodemokratischen Nichtregierungsorga-
nisationen angewendet werden können. Es geht dabei 
um die kollaborative und empirische Entwicklung von 
wertebasierten Botschaften, die Zielgruppenansprache 
und -segmentierung sowie das Training und die Ko-
operation in gemeinschaftlicher Kampagnenführung. 
In Zusammenarbeit mit der Amadeu Antonio Stiftung, 
der Freudenberg Stiftung und anderen zivilgesellschaft-
lichen Akteur:innen werden Kampagnen entworfen, die 
demokratische und progressive Werte transportieren. 
Die Themen, auf die sich der Projektverbund konzent-
riert, werden partizipativ definiert und hängen von den 
gesellschaftlichen Debatten während der Pilotphase ab.

Es entstehen in regelmäßigen Abständen kurze For-
schungsberichte, deren Befunde unmittelbar in die 
Arbeit der Praxispartner:innen einfließen. Die Analysen 
werden auf der Homepage des IDZ abrufbar sein. Ein 
Blog zum Projekt befindet sich aktuell im Aufbau.
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„Corona und HIV. Schuld, Diskriminierung und 
Solidarität in pandemischen Zeiten“

Wenngleich sich Corona und HIV in Infektionswe-
gen, Sterblichkeitsrate und Verbreitung unterschei-
den, lassen sich einige lehrreiche Parallelen in Bezug 
auf den gesellschaftlichen Umgang ziehen. So zeigt 
sich in aller Deutlichkeit wieder, dass Gesundheit 
nicht nur ein medizinisches, sondern auch ein ge-
sellschaftspolitisches Thema ist. Auf soziale Krisen-
situation wird zum Teil mit (irrationalen) Ängsten, 
Verschwörungsmythen und Bestrafungsphantasi-
en sowie mit sozialer Ausgrenzung reagiert – aber 
auch mit Solidarität und Aufklärung. Im Rahmen 
der Kooperation des IDZ mit dem Deutschen Na-
tionaltheater Weimar diskutierten im digitalen 
Foyergespräch „Corona und HIV. Schuld, Diskrimi-
nierung und Solidarität in pandemischen Zeiten“ 
am 24. Februar 2021 Franziska Hartung (wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Forschungsprojekt 
„positive stimmen 2.0“ des IDZ und der Deutschen 
Aidshilfe) und Peter Thürer (Sexualpädagoge und 
Gründungsmitglied der Leipziger Aidshilfe) mit Mo-
deratorin Dr. Janine Dieckmann darüber, was sich 
vom gesellschaftlichen Umgang mit HIV lernen lässt. 
Dr. Janine Dieckmann plädierte zusammenfassend 
dafür, im gesellschaftlichen Umgang die Solidarität 
mit diskriminierten Gruppen groß zu schreiben und 
einen partizipativen Ansatz bei der Bekämpfung von 
Corona zu verfolgen.

Das digitale Foyergespräch ist als Video auf dem 
YouTube-Kanal des IDZ verfügbar unter https://
www.youtube.com/watch?v=0j_g97SNLys.

Digitales Foyergespräch Aktuelles aus den 
Forschungsprojekten 
am IDZ
RIAS Thüringen: erfolgreiche 
Vorfallsdokumentation

Nach den Vorbereitungen im Herbst 2020 hat die Recher-
che- und Informationsstelle Antisemitismus (RIAS) Thü-
ringen im Januar 2021 die Arbeit aufgenommen. Neben 
der Dokumentation der antisemitischen Vorfälle, die über 
die Website www.rias-thueringen.de gemeldet werden, 
zählen zu den Arbeitsaufgaben von RIAS das Monitoring 
antisemitischer Aktivitäten in Thüringen, der Aufbau ei-
nes thüringenweiten Meldenetzwerks, die wissenschaft-
liche Forschung sowie die öffentliche Aufklärungsarbeit 
über Antisemitismus. Bislang wurden im laufenden Jahr 
unter Vorbehalt einer abschließenden Prüfung 37 antise-
mitische Vorfälle dokumentiert (Stand: 22. Juli 2021). Von 
24 dieser Vorfälle hat RIAS Thüringen über eine Meldung 
auf dem Meldeportal www.rias-thueringen.de erfahren, 
13 Fälle wurden durch unser Monitoring oder den Aus-
tausch mit anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren er-
fasst. Darüber hinaus wurden für das Jahr 2020 12 Vorfälle 
nachgetragen. Davon wurden 2 Vorfälle online gemeldet 
und 10 weitere durch Monitoring und Austausch erfasst. 
Insgesamt sind damit 35 Vorfälle aus dem Jahr 2020 be-
kannt. Dass für 2021 bereits 37 Vorfälle vorliegen, von 
denen zwei Drittel über die Meldemaske gemeldet wur-
den, lässt erkennen, dass es RIAS Thüringen gelingt, das 
Dunkelfeld antisemitischer Vorfälle aufzuhellen.

Die erfolgreiche Vorfallsdokumentation hängt auch mit 
der intensiven Vernetzungsarbeit von RIAS Thüringen 
zusammen: Seit Februar 2021 hat RIAS Thüringen sich in 
knapp 40 Vernetzungs- und Austauschtreffen mit diver-
sen Akteuren aus ganz Thüringen vernetzt, ihre Arbeit 
vorgestellt und Kooperationsmöglichkeiten ausgelotet. 
Insbesondere konnten Grundlagen für gute Beziehungen 
zur Jüdischen Landesgemeinde Thüringen gelegt werden. 
Darüber hinaus hat RIAS Thüringen sich in die Arbeit des 
RIAS Bundesverbandes e. V. eingebracht, mehrere Vorträge 
gehalten und einen Vortrag mit anschließender Podiums-
diskussion mit drei externen Referent:innen organisiert.

Peter Thürer (o. l.), Franziska Hartung (o. r.) und Moderatorin 
Dr. Janine Dieckmann im Gespräch
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„Zwischen Normalzustand und Konfrontation? 
Rechtsextremismus in Thüringen 
und Handlungsstrategien der lokalen 
Zivilgesellschaft“

In Thüringen hat sich eine sehr aktive rechtsextreme 
Szene etabliert, von der akute Gefahr ausgeht – vor 
allem für die Betroffenen von rechter und rassisti-
scher Gewalt. Das zeigen auch Forschungsergeb-
nisse des IDZ: Im Rahmen der Kooperation des IDZ 
mit dem Deutschen Nationaltheater Weimar stellte 
Dr. Axel Salheiser am 14. April 2021 im digitalen 
Foyergespräch die Ergebnisse seiner qualitativen 
Studie „Rechtsextremismus in Eisenach. Kritische 
Bestandsaufnahme und Analyse“ vor. Im digita-
len Videogespräch, moderiert von Jana Schmidt 
(Radio F.R.E.I. und Partnerschaften für Demokratie 
Ilmkreis), diskutierten Theresa Lauß von ezra und 
Kathrin Nartschinski vom offenen Jugend- und 
Wahlkreisbüro RosaLuxx u. a. über die Herausfor-
derungen und Gefährdungen durch rechtsextreme 
Akteur:innen und Strukturen vor Ort sowie über die 
Handlungsperspektiven und Gegenstrategien der 
demokratischen Zivilgesellschaft.

Der Forschungsbericht „Rechtsextremismus in Eise-
nach“ kann als kostenloses Druckexemplar vom IDZ 
bezogen werden und ist unter folgender Link-Ad-
resse als PDF-Dokument abrufbar: https://bit.ly/ 
3FmhW0S. Das digitale Foyergespräch ist als Video 
auf dem YouTube-Kanal des IDZ verfügbar unter 
https://www.youtube.com/watch?v=1-AGNhYBWRI.

Digitales FoyergesprächKooperationsprojekt JUROP: Social-
Media-Analyse als Vorstudie

Da pandemiebedingt die Gruppengespräche mit Ju-
gendlichen auf den Herbst verschoben wurden, ver-
wirklichte das IDZ-Team des Kooperationsprojektes 
„JUROP Jugendliche und Europa – Zwischen Polarisie-
rung und Zusammenhalt“ im Frühjahr 2021 eine Soci-
al-Media-Analyse als Vorstudie. Ziel war es, zu erfahren, 
was Jugendliche aktuell in Hinblick auf Europa und die 
EU bewegt, welche Themen wichtig sind und vor allem 
welchen Bezug Europa für sie und ihr Alltagsleben hat. 
Zentrale Themen sind demnach insbesondere die Kli-
makrise/Umweltpolitik und die Migrationspolitik der EU. 
Festgestellt werden konnte zudem eine hohe Identifikati-
on Jugendlicher als Europäer:innen und ein weitverbrei-
tetes Verständnis der EU als Wertegemeinschaft. Wirt-
schaftliche Aspekte der EU treten meist hinter Werten 
wie Freiheit, Frieden, Demokratie und Menschenrechten 
zurück. Besonders in Jugendorganisationen engagieren 
sich Jugendliche häufig über die nationalen Grenzen 
hinaus. Mit den Ergebnissen konnten die aufbauende 
quantitative Studie (Querschnitts-Fragebogenstudie 
der FSU Jena und Daily Diary Study der Universität 
Duisburg-Essen) und qualitativen Studie (IDZ) zielgrup-
pengerecht und aktualitätsbezogen konzipiert werden. 
Diese Untersuchungen werden seit September 2021 
umgesetzt. Ab Mitte 2022 bilden die Studienergebnisse 
dann die Grundlage, um partizipativ zielgruppengerech-
te Transferformate zu konzipieren; weitere Informatio-
nen unter www.jurop.uni-jena.de.

Projekt NETHATE: Doktorandin 
nimmt Arbeit auf

Im Projekt NETHATE hat am 1. Juni 2021 Laura Dellagia-
coma ihre Arbeit aufgenommen: Sie wird sich während 
ihrer dreijährigen Promotionszeit in Kooperation mit dem 
Institut für Kommunikationswissenschaft der FSU Jena 
und in Betreuung des Kommunikationspsychologen Prof. 
Tobias Rothmund theoretisch und empirisch mit Zusam-
menhängen zwischen online Hate Speech und vorurteils-
motivierter Hasskriminalität auseinandersetzen.
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Aus der Arbeit des IDZ: Veranstaltungen, 
Veröffentlichungen & Kampagnen

Vorstellung von RIAS im Netzwerk „900 Jahre 
jüdisches Leben in Thüringen“

Im Rahmen des Themenjahres „900 Jahre jüdisches 
Leben in Thüringen“ hat sich ein Netzwerk aus ca. 60 
Thüringer Akteuren gegründet, das sich regelmäßig trifft 
und sich 2021 zweimal digital getroffen hat. Die Thürin-
ger Meldestelle für antisemitische Vorfälle RIAS ist einer 
der wenigen Akteure in diesem Netzwerk, die sich mit 
zeitgenössischem Antisemitismus auseinandersetzt. Die 
Netzwerktreffen sind für RIAS Thüringen daher eine gute 
Gelegenheit, möglichst viele zivilgesellschaftliche Akteu-
re zur Nutzung der Meldemaske auf www.rias-thuerin-
gen.de zu motivieren und ihre Expertise zum Thema An-
tisemitismus interessierten und potenziell betroffenen 
zivilgesellschaftlichen Akteuren zur Verfügung stellen.

Am 17. Juni 2021 hatte RIAS Thüringen-Mitarbeiter 
Joël Ben-Yehoshua die Gelegenheit, die Dokumenta-
tionsstelle im Netzwerk jüdisches Leben in Thüringen 
vorzustellen und Grundwissen über die Kontinuität und 
Gegenwart von Antisemitismus zu vermitteln. In einem 
ersten Kurzvortrag stellte er zunächst das Konzept, die 
Arbeitsweisen und die Ziele von RIAS Thüringen vor. Das 
Wissen über aktuelle antisemitische Erscheinungsfor-
men vermittelte Ben-Yehoshua in einem weiteren Kurz-
vortrag. Er skizzierte darin die historische Kontinuität des 
Antisemitismus über die Jahrhunderte und zeigte seine 
Vielfalt in Thüringen heute auf: Antisemitismus in Thürin-
gen artikuliert sich 2021 u. a. in der verschwörungsideo-
logischen „Querdenker“-Bewegung, in der Reichsbür-
ger-Szene, im rechtsextremen Weltbild, getarnt als Kritik 
an den „finsteren Machenschaften globaler Eliten“ oder 
bei der Verwendung des Wortes „Jude“ als Schimpfwort. 
Insbesondere als Schuldabwehr- und israelbezogener 
Antisemitismus findet sich Antisemitismus aber auch in 
der Mitte der Gesellschaft sowie in der politischen Lin-
ken. Im Anschluss daran gab es eine kurze Diskussion, 
bei der auch Bedarf nach weiteren Informationsveran-
staltungen zu Antisemitismus artikuliert wurde.

1. Ausgabe der „Thüringer Zustände“ veröffentlicht

Am 22. Juni 2021 konnte die Publikation „Thüringer Zustän-
de“ auf einer Pressekonferenz in Erfurt vorgestellt werden. 
Die „Thüringer Zustände“ bieten eine faktenbasierte Darstel-
lung und kritische Einordnung der Situation des Rechtsextre-
mismus, des Antisemitismus und Rassismus, der Abwertung, 
Diskriminierung und Hassgewalt im Freistaat Thüringen im 
Jahr 2020. Dazu werden in neun Einzelbeiträgen wissen-
schaftliche Analysen sowie Einschätzungen auf Grundlage 
zivilgesellschaftlicher Beratungspraxis und aus der Perspek-
tive von Betroffenen vorgelegt. Der Bericht ist eine zivilgesell-
schaftliche Alternative zu den vorliegenden und lückenhaften 
Einschätzungen der zuständigen staatlichen Behörden.

In der Publikation wird u. a. die regionale Verbreitung rechts-
extremer und antidemokratischer Einstellungen in Thüringen 
und die Neonaziszene in Thüringen betrachtet.

Herausgegeben wurde die Publikation von ezra – Beratung 
für Betroffene rechter, rassistischer und antisemitischer Ge-
walt in Thüringen, von MOBIT – Mobile Beratung in Thüringen 
– für Demokratie – gegen Rechtsextremismus, vom KomRex 
– Zentrum für Rechtsextremismusforschung, Demokratiebil-
dung und gesellschaftliche Integration der Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena und vom IDZ – Institut für Demokratie 
und Zivilgesellschaft. Die „Thüringer Zustände“ sind in einer 
Auflage von 600 Exemplaren erschienen. Die Broschüre kann 
kostenlos bei den herausgebenden Institutionen ezra, MOBIT, 

v. l. n. r. Franz Zobel (ezra), Dr. Axel Salheiser (IDZ), Romy Arnold 
(MOBIT) & Dr. Danny Michelsen (KomRex) auf der Pressekonfe-
renz in Erfurt am 22. Juni 2021 

14



KomRex und IDZ (bestellung@idz-jena.de) bezogen werden; 
PDF-Download unter http://thueringer-zustaende.de.

Zeitschrift für Rechtsextremismusforschung: 
Heftpremiere und Standortbestimmung der 
Rechtsextremismusforschung in Deutschland

Trotz der großen gesell-
schaftlichen und wissen-
schaftlichen Relevanz für 
den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt ist die Er-
forschung des Rechtsext-
remismus in Deutschland 
bisher nur schwach ins-
titutionalisiert. Die neue 
Zeitschrift für Rechtsextre-
mismusforschung (ZRex) 
ändert dies nun. Die Zeitschrift wird im Rahmen der 
Finanzierung des Forschungsinstituts Gesellschaftli-
cher Zusammenhalt (FGZ) vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung unterstützt. 

Anlässlich der Veröffentlichung des ersten Heftes der 
Zeitschrift hatte der Herausgeber:innenkreis am 28. Juni 
2021 um 17 Uhr zu einer Online-Veranstaltung eingela-
den, um Stand und Perspektiven der Rechtsextremis-
musforschung zu diskutieren und die neue Zeitschrift 
vorzustellen. Die Podiumsteilnehmenden Prof.in Dr. Ur-
sula Birsl (Universität Marburg), Prof.in Dr. Gudrun Hent-
ges (Universität zu Köln), Prof. Dr. Hans-Gerd Jaschke 
(Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin), Prof. Dr. 
Matthias Quent (Institut für Demokratie und Zivilgesell-
schaft Jena) und Prof. Dr. Lars Rensmann (University 
of Groningen) – Rechtsextremismusforscher:innen aus 
drei Generationen – blickten auf die Geschichte der 
Rechtsextremismusforschung, stellten heraus, dass die 
Förderung der Rechtsextremismusforschung stark kon-
junkturabhängig ist und konstatierten einen Mangel – 
nämlich dass die kritische Rechtsextremismusforschung 
in Deutschland bisher kaum institutionalisiert ist. Mode-
ratorin Ann-Katrin Müller bat die Podiumsteilnehmen-
den am Ende der Online-Veranstaltung, Wünsche an 
Staatssekretär Prof. Dr. Wolf-Dieter Lukas (Staatssekretär 
im Bundesministerium für Bildung und Forschung) zu 
formulieren, und hier gab es vielfältige Anliegen: ein De-
mokratiefördergesetz und eine verstärkte und verstetigte 

Rechtsextremismusforschung und Demokratieförde-
rung, mehr politische und außerschulische politische 
Bildung; ein Plädoyer für eine vernetzte Rechtsextremis-
musforschung – ähnlich wie bei FGZ; stärker in die Breite 
zu wirken, in den ländlichen Raum, auch mit Professu-
ren, die sozialen Wandel erforschen und Menschen stär-
ken; aufgrund der Digitalisierung des Rechtsextremismus 
brauche es zudem ein Datenzentrum, das in der Lage ist, 
mit den Technologien der Privatwirtschaft mitzuhalten.

Die Veranstaltung verfolgten 150 Personen live via Zoom 
und YouTube, die Veranstaltung lässt sich auf dem You-
Tube-Kanal des IDZ unter https://www.youtube.com/
watch?v=JYwrasvP_G0&t=98s abrufen. Die Einzelbei-
träge stehen im Open Access zur Verfügung. Print-Aus-
gaben, Gesamt-PDFs sowie Abonnements können im 
Onlineshop des Verlags unter www.budrich-journals.
de/index.php/zrex erworben werden.

Band 9 der IDZ-Schriftenreihe „Wissen schafft 
Demokratie“ erschienen

Am 30. Juni 2021 ist Band 9 der IDZ-Schriftenreihe „Wis-
sen schafft Demokratie“ mit dem Schwerpunkt „Demo-
kratiegefährdungen in der Coronakrise“ erschienen. 
Die zentralen Inhalte des Bandes wurden am 30. Juni 
2021 im Rahmen einer Online-Veranstaltung mit den 
Autor:innen Romy Arnold (MOBIT), Prof. Dr. Wolfgang 
Frindte (Jena) und Theresa Lauß (ezra) vorgestellt und 
diskutiert. Eine Aufzeichnung der Veranstaltung findet 
sich im YouTube-Kanal des IDZ unter https://www.you-
tube.com/watch?v=X5QaIbpoWTs. Der Band kann un-
ter bestellung@idz-jena.de kostenlos bestellt werden, 
alle Beiträge der WsD 9 sind zudem als PDF-Dokumente 
abrufbar unter https://www.idz-jena.de/schriftenreihe/
band-9-coronakrise/.

Die Beiträge des neuen Sammelbandes gehen u. a. 
folgenden Fragen nach: Wie nutzen antidemokrati-
sche Akteur:innen in Thüringen und Deutschland die 
Corona-Krise aus? Haben Rechtsextremismus, Po-
pulismus, Verschwörungsideologie neue Resonanz 
erfahren, welche Bedeutung haben antisemitische 
Verschwörungserzählungen, das Gerede von der „Coro-
na-Diktatur“, die Mobilisierung zu Protesten, die Leug-
nung von wissenschaftlichen Erkenntnissen und die 
geschichtsvergessenen und anmaßenden Opfer- und 
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Widerstands-Erzählungen von „Querdenker:innen“ und 
„Impfgegner:innen“? Was gibt es über coronabezogenen 
Rassismus zu sagen, wie erging es Geflüchteten in der 
Pandemie, was waren und sind die Herausforderungen 
aus Sicht von Akteur:innen der demokratischen Zivilge-
sellschaft, in Verbänden, Vereinen und in der mobilen 
Beratungspraxis? Und wie ist es im Allgemeinen um die 
politische Kultur im Freistaat bestimmt?

Broschüre „Diskriminierung und Hassgewalt gegen 
wohnungslose Menschen“ veröffentlicht

Immer wieder werden Menschen zu Opfern schwerer Ge-
walttaten, weil sie wohnungslos, obdachlos oder sozial 
randständig leben (müssen). Am 11. September 2021, 
dem bundesweiten Tag der Wohnungslosen, wurde die 
IDZ-Broschüre „Diskriminierung und Hassgewalt gegen 
Wohnungslose Menschen“ veröffentlicht. Ziel dieser Bro-
schüre ist es, auf die schwierige Situation wohnungsloser 
Menschen aufmerksam zu machen, da sie in besonde-
rer Weise von Ausgrenzung, Abwertung und Gewalt be-
troffen sind. Oftmals bleiben ihre Probleme in unserer 
Gesellschaft unsichtbar. Dies wurde auch in der Coro-
na-Pandemie deutlich, die wohnungs- und vor allem 
obdachlose Menschen besonders stark getroffen hat. 
In der Broschüre wird insbesondere die Situation woh-
nungsloser Menschen im 
Kontext von Hassgewalt in 
den Blick genommen und 
es werden Handlungs-
empfehlungen präsen-
tiert, um Hasskriminalität 
gegenüber von Obdach- 
und Wohnungslosigkeit 
Betroffenen zu reduzieren 
und ihre Lebenssituation 
insgesamt zu verbessern.

Die Broschüre steht auf der Homepage des IDZ als 
PDF-Download bereit unter https://www.idz-jena.de/
fileadmin/user_upload/Publikationen/IDZ_Forschungs-
bericht_Diskriminierung_und_Hassgewalt_gegen_ 
wohnungslose_Menschen.pdf.

Start der Kampagne: „Antisemitismus aufzeigen!“

Antisemitismus ist in den letzten Jahren immer sicht-
barer und aggressiver geworden – auch in Thüringen. 
Anlässlich des Feierjahres „900 Jahre Jüdisches Leben in 
Thüringen“ hat das IDZ Jena eine Kampagne entwickelt, 
die über drängende Fragen im Umgang mit Antisemi-
tismus sowie über seine aktuellen Erscheinungsformen 
in Thüringen und Deutschland informiert. Ziel der Kam-
pagne ist es, neueste wissenschaftliche Erkenntnisse an 
eine möglichst breite Zielgruppe zu vermitteln, um anti-
semitische Ideologie besser erkennen und verstehen zu 
können und ihr so wirksamer entgegenzutreten.

Ein Bestandteil der Kampagne ist die thüringenweite Ver-
sendung der Schriftenreihe „Wissen schafft Demokratie“ 
zum Schwerpunkt Antisemitismus, in der renommierte 
Antisemitismusforscher:innen und Expert:innen aus der 
Praxis die wichtigsten Facetten des gegenwärtigen Anti-
semitismus in Deutschland und Thüringen beleuchten.

Ein weiterer Bestandteil sind Plakate und Sticker, die über 
zentrale Ausprägungen von Antisemitismus informieren, 
z. B. Verschwörungsideologien, israelbezogenen Antise-
mitismus oder Antisemitismus im Rechtsextremismus.

Sowohl die „Wissen schafft Demokratie“ als auch Plakate 
und Sticker können kostenlos und in größerer Auflage 
für die eigene Arbeit und zur Weitergabe an Interessierte 
beim IDZ bestellt werden. Schreiben Sie uns eine E-Mail 
mit Anschrift und Anzahl der Exemplare an: bestellung@
idz-jena.de. Wir senden Ihnen dann kostenfrei die ge-
wünschte Menge zu.
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Seit Februar 2021 ist Cornelius Helmert als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im IDZ im JUROP-Projekt in 
Kooperation mit der FSU Jena und der Universität Du-
isburg-Essen tätig. Er studierte Politikwissenschaft, So-
ziologie und Rechtswissenschaft an der FSU Jena. Zwi-
schen 2012 und 2020 war er in verschiedenen Projekten 
der politischen Jugend- und Erwachsenenbildung für 
Arbeit und Leben Thüringen tätig. Den Schwerpunkt bil-
dete dabei die präventive Antidiskriminierungsarbeit im 
Rahmen des bundesweiten Netzwerks für Demokratie 
und Courage. Des Weiteren qualifizierte er bundesweit 
Multiplikator*innen, Lehr- und Fachkräfte zu Themen 
wie Rassismus, Antisemitismus und Sexismus und 
vermittelte pädagogische Handlungsoptionen gegen 
diese. Seine Arbeitsschwerpunkte und Forschungsinte-
ressen liegen in den Bereichen Konzept-, Strategie, und 
Projektentwicklung für menschenrechtsorientierte und 
emanzipatorische Demokratiebildung, Handlungsstra-
tegien/ Kompetenzentwicklung gegen Diskriminierung, 
Menschenverachtung, Demokratiefeindlichkeit und 
Neonazismus, Ungleichwertigkeit, Menschenfeindlich-
keit, Neonazismus sowie Wissenschaft-Praxis-Transfer.

Seit Mitte Februar 2021 verstärkt Leila Al-Kuwaiti das 
IDZ-Office. Sie studierte Islamwissenschaft, Deutsch als 
Fremdsprache und Religionswissenschaft an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena. Nach ihrem Magisterab-
schluss war sie in der flüchtlingssolidarischen Arbeit 
aktiv und arbeitete dann im Bereich der Demokratie-
stärkung im ländlichen Raum.

Fabian Klinker arbeitet seit März 2021 im Projekt 
„Digital Awareness – Datenbasierte Analyse für demo-
kratische Kultur“ als wissenschaftlicher Referent für 
Social-Media-Analysen am IDZ. Er hat Germanistik, 
Sprach- und Kulturwissenschaften (M.A.) mit den Ne-
benfächern Kunstgeschichte und Musikwissenschaften 
studiert und war von 2015 bis 2020 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Professur für Angewandte Linguistik 
an der Technischen Universität Dresden. Fabian Klinker 
untersucht in seiner Dissertation Funktionsweisen, Stra-
tegien und (Dis-)Kontinuitäten (neu-)rechter Narrative. 
Seine Arbeitsschwerpunkte und Forschungsinteressen 

liegen in den Bereichen, Korpuslinguistik, Social-Me-
dia-Analyse und Data Science, Hassrede und Diskrimi-
nierung, Rechtsextremismus sowie Narratologie und 
Kulturtheorie.

Kathy Kursawe verantwortet seit Juli 2021 den 
Bereich der Wissenschaftskommunikation am IDZ 
und ist Mitarbeitende im FGZ-Transferprojekt „TIDE 
– Transfer innovativ denken“. Sie studierte Medien-
wissenschaften, Soziologie und Politikwissenschaften 
an der Friedrich-Schiller-Universität Jena. In ihrer Ab-
schlussarbeit hat sie sich mit der „Boulevardisierung 
von Fernsehnachrichten“ beschäftigt. Seit ihrem Ma-
gisterabschluss ist sie vorrangig im Bereich der Wis-
senschaftskommunikation und hier im Speziellen im 
Veranstaltungsmanagement tätig. Zu ihren beruflichen 
Stationen gehören u. a. das Institut für Soziologie der 
Friedrich-Schiller-Universität, das Dekanat des Fach-
bereichs Gesellschaftswissenschaften der Goethe-Uni-
versität sowie die Geschäftsstelle des Exzellenzclusters 
„Die Herausbildung normativer Ordnungen“ der Go-
ethe-Universität. Bevor sie ihre Tätigkeit am IDZ auf-
genommen hat, war sie hauptverantwortlich für die 
Koordination der Abschlusskonferenz des DFG-Kollegs 
„Postwachstumsgesellschaften“.

Viktoria Kamuf ist seit September 2021 die wis-
senschaftliche Assistentin der Leitung am IDZ Jena. 
Sie studierte Liberal Arts and Sciences (B.A.) mit den 
Schwerpunkten Soziologie und Politische Theorie an 
der Universität Maastricht und der Universidad San 
Francisco de Quito (Ecuador) sowie Politische Soziolo-
gie (M.Sc.) an der London School of Economics. In ihrer 
Masterarbeit erforschte sie den sozialräumlichen Bezug 
rassistischer Vorurteile und Gewalt am Beispiel des An-
schlags von Hanau im Februar 2020. Von 2017 bis 2020 
arbeitete sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung 
Dortmund. Ihre Arbeitsschwerpunkte am IDZ liegen in 
den Bereichen Kommunikation und Koordination so-
wie Wissens-Praxis-Transfer.

Neue Mitarbeiter:innen am IDZ
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„Krieg gegen Israel – Hass auf Juden. 
Israelbezogener Antisemitismus und 
Nahostkonflikt“

 
Den deutschlandweiten Ausbruch von israelbezo-
genem Antisemitismus nahm RIAS Thüringen zum 
Anlass und lud kurzfristig in Absprache mit der Jüdi-
schen Landesgemeinde Thüringen zu einer Online-
veranstaltung am 3. Juni 2021 mit dem Titel „Krieg 
gegen Israel – Hass auf Juden“ ein. Der erste Teil 
der Veranstaltung bestand aus einem Vortrag des 
Publizisten Alex Feuerherdt, der konzise das Phä-
nomen des israelbezogenen Antisemitismus erläu-
terte. In diesem Kontext machte Feuerherdt auch 
den Unterschied zwischen Kritik an der israelischen 
Regierung und Antisemitismus deutlich. Den zwei-
ten Teil der Veranstaltung bildete eine Diskussion 
mit Prof. Dr. Reinhard Schramm, Vorsitzender der 
Jüdischen Landesgemeinde Thüringen, und Romy 
Arnold, Leiterin von MOBIT. Moderierte wurde die 
Diskussion von Dr. Anja Thiele, Projektleitung von 
RIAS Thüringen. Reinhard Schramm zeigte in sei-
nen Diskussionsbeiträgen die Verunsicherung und 
Empörung der jüdischen Gemeinde durch die Wel-
le antisemitischer Vorfälle in den vorangegangenen 
Tagen auf. Romy Arnold entkräftete die Erzählung, 
dass Antisemitismus heute hauptsächlich in migran-
tischen Milieus präsent sei, indem sie einen Einblick 
in die antisemitische Agitation der Thüringer Rech-
ten und extremen Rechten gewährte.

Die Veranstaltung wurde aufgezeichnet und kann 
auf dem YouTube-Kanal des IDZ Jena unter https://
youtu.be/3k3_sB_JBYw abgerufen werden.

Vortrag und Diskussion

Masterstudiengang mit 
neuem Titel: „Civic Education. 
Demokratiearbeit in der 
digitalisierten Gesellschaft“

Im ersten halben Jahr des Jahres 2021 wurde vom IDZ 
und Fachbereich Sozialwesen an der EAH Jena ein Modul-
plan für den geplanten konsekutiven Masterstudiengang 
konzipiert. Der Masterstudiengang wird im Rahmen des 
Forschungsinstituts Gesellschaftlicher Zusammenhalt, 
gefördert über das BMBF, entwickelt. Neben den Inhal-
ten, die auf Grundlage der durchgeführten Bedarfsabfrage 
Eingang in den Modulplan gefunden haben, wird auch 
den Veränderungen Rechnung getragen, die mit der zu-
nehmenden Digitalisierung aller Lebensbereiche einher-
gehen. Der Studiengang nimmt Herausforderungen und 
Möglichkeiten, die sich für die Demokratiearbeit durch 
den digitalen Wandel ergeben, genauer in den Blick. Be-
sondere Schwerpunkte des Studiengangs sollen daher 
neben der praktischen Demokratiearbeit auch auf digi-
tale Kompetenzen gelegt werden. Der Studiengangstitel 
wurde entsprechend zu „Master Civic Education. Demo-
kratiearbeit in der digitalisierten Gesellschaft“ angepasst.

Für die zweite Jahreshälfte des Jahres 2021 stehen an: 
die Fertigstellung der Modulbeschreibungen, die Planung 
der Summerschool, die im September 2022 stattfinden 
soll, sowie die Einreichung des Akkreditierungsantrages. 
Weitere Infos sind auf der Seite des FGZ zu finden: https://
www.fgz-risc.de/wissenstransfer/alle-transferprojekte/
details/JEN_T_03.

Aktuelles 
aus den FGZ- 
Forschungsprojekten 
am IDZ

Romy Arnold (o. l.), Prof. Dr. Reinhard Schramm und Mode-
ratorin Dr. Anja Thiele im Gespräch
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Forschungsergebnisse zur Verknüpfung von Diversität 
und gesellschaftlichem Zusammenhalt in Zeitungs-
artikeln: Die analysierten Artikel stellten deutlich die 
Dimension geografischer Herkunft in den Fokus und 
verwendeten den Begriff Vielfalt oft reduzierend, unklar 
und beschwörend, d. h. bloß symbolpolitisch. Diese 
Begriffsverwendung erlaubt eine Debatte, in der eine 
Vielfaltsdimension stellvertretend für alle anderen steht 
und Probleme, Herausforderungen und Lösungsstrate-
gien exemplarisch an dieser einen Dimension exerziert, 
aber implizit auch auf alle anderen Dimensionen aus-
geweitet werden kann. Dem Beitrag folgte die Vorstel-
lung ebenfalls bisher weitgehend unveröffentlichter 
Forschungsergebnisse des Kooperationsprojektes „So-
ziale Kohäsion in Krisenzeiten: Die Corona-Pandemie 
und anti-asiatischer Rassismus in Deutschland“ zwi-
schen der FU Berlin und dem DeZIM. Dr. Kimiko Suda, 
Mitarbeiterin des Projektes, stellte die Perspektiven und 
Erfahrungen asiatisch gelesener Menschen auf und mit 
dem unter Corona-Bedingungen erstarkenden anti-asi-
atischem Rassismus vor. Abgerundet wurde das Panel 
durch einen Beitrag einer weiteren FGZ-Kollegin: Dr. Yu-
dit Namers Forschungsprojekt „Gesundheitsversorgung 
marginalisierter Gruppen als Indikator gesellschaftlichen 
Zusammenhalts“ untersuchte in Kooperation mit der 
intersektionalen Selbstorganisation „International Wo-
men* Space“, wie insbesondere geflüchtete Frauen* im 
Gesundheitssektor zu potenziellen Gesundheitsgefähr-
derinnen* gemacht werden.

FGZ-Jahreskonferenz 
„Zusammenhalt in der Krise“  
in Frankfurt am 8. und 9. Juli 2021

Panel „Rechtspopulismus und 
Verschwörungsideologie in der Corona-Pandemie“

Im gemeinsamen Panel der FGZ-Teilinstitute Jena, Bie-
lefeld und Leipzig zum Thema „Rechtspopulismus und 
Verschwörungsideologie in der Corona-Pandemie“ stan-
den sozialwissenschaftliche und zivilgesellschaftliche 
Perspektiven auf das Pandemiegeschehen, die Rolle von 
Verschwörungsideologien sowie die Radikalisierung der 
Protestbewegung im Mittelpunkt. Das Panel moderierte 
Dr. Axel Salheiser. Im ersten Beitrag stellten Christoph 
Richter (IDZ) und Maximilian Wächter (FGZ-Teilinstitut 
Bielefeld) Befunde statistischer Raumanalysen vor, die 
zeigen, dass die großen regionalen Unterschiede im 
Infektionsgeschehens auch von der lokalen politischen 
Kultur beeinflusst werden. Ein zentraler Befund ist, dass 
besonders dort, wo der Zuspruch zu Parteien der radi-
kalen Rechte stärker ist, signifikante Anstiege der Infek-
tionszahlen in der ersten und zweiten Pandemiewelle 
zu beobachten waren. Im zweiten Beitrag thematisierte 
Prof. Dr. Oliver Decker (Else-Frenkel-Brunswick-Institut 
und FGZ-Teilinstitut Leipzig) die Prekarität gesellschaft-
lichen Zusammenhalts in der Corona-Krise anhand des 
Zusammenhangs zwischen Autoritarismus, gruppenbe-
zogener Menschenfeindlichkeit und der Affinität zum 
Verschwörungsglauben auf Grundlage der Befunde der 
„Leipziger Autoritarismus-Studien“. Abschließend refe-
rierte Benjamin Winkler (Amadeu Antonio Stiftung) zur 
Radikalisierungsdynamik der sog. „Anti-Corona-Protes-
te“ und zum Demonstrationsgeschehen.

Panel „Diversität – Engagement – Zusammenhalt“ 

Das Panel des IDZ-Projektes „Diversität – Engagement 
– Zusammenhalt“ (DEZ) mit dem Titel „Corona as a ma-
gnifying glass – On the relationship of social diversity, 
cohesion, and inequality“ hatte zum Ziel, marginalisierte 
Perspektiven auf gesellschaftlichen Zusammenhalt im 
Forschungsinstitut sichtbarer zu machen. Die Modera-
tion übernahm Dr. Janine Dieckmann. Einleitend prä-
sentierte M.A. Amani Ashour (IDZ) erste unveröffentlichte 
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Aus der Arbeit des IDZ: Tagungen & 
abgeschlossene Forschungsprojekte

Forum Antisemitismus: Erscheinungsformen, 
Erkenntnisse & Handlungsstrategien

Die Veröffentlichung des achten Bandes der „Wissen 
schafft Demokratie“ mit dem Schwerpunkt „Antisemitis-
mus“ am 27. Januar 2021 nahm das IDZ zum Anlass, auf 
der Online-Tagung „Forum Antisemitismus“ Antisemitis-
mus aus verschiedenen Perspektiven zu beleuchten. Die 
Tagung fand für alle angemeldeten Teilnehmer:innen auf 
einer eigens dafür eingerichteten, interaktiven Website 
statt und wurde zeitgleich auf YouTube übertragen. Mo-
deriert wurde die Veranstaltung von Dr. Anja Thiele und 
Joël Ben-Yehoshua.

Die Keynote zum Thema „Antisemitismus heute. Aktua-
lität einer kulturellen Konstante“ hielt Kognitionswissen-
schaftlerin Prof. Dr. Monika Schwarz-Friesel. Dabei zeigte 
Sie die Kontinuität antisemitischer Ausdrücke und damit 
verbundener Fantasien über die Jahrhunderte bis in die 
Gegenwart auf. Nach einer Kaffeepause startete das erste 
Podiumsgespräch, bei dem unter dem Titel „Jüdische 
Perspektiven stärken – Antisemitismus bekämpfen“ Prof. 
Dr. Gideon Botsch (Leiter der Emil Julius Gumbel-For-
schungsstelle Antisemitismus und Rechtsextremismus 
am Moses Mendelssohn Zentrum), Marina Chernivsky 
(Leiterin des Kompetenzzentrums für Prävention & Em-
powerment der ZWST), Prof. Dr. Benjamin-Immanuel 
Hoff (Beauftragter der Landesregierung für jüdisches 
Leben in Thüringen und die Bekämpfung des Antise-
mitismus), Anetta Kahane (Vorsitzende der Amadeu 
Antonio Stiftung) und Prof. Dr. Reinhard Schramm (Vor-
sitzender der Jüdische Landesgemeinde Thüringen) 
über zeitgenössischen Antisemitismus diskutierten. 
Nach der Mittagspause folgte ein zweites Podiumsge-
spräch zum Thema „Handlungsstrategien im Umgang 
mit Antisemitismus“, zu dem Madeleine Henfling (MdL 
Bündnis 90/Die Grünen) und Prof. Dr. Mario Voigt (MdL 
CDU) Perspektiven aus der Landespolitik und Dr. Dana 
Ionescu und Dr. Anja Thiele Perspektiven aus der Antise-
mitismusforschung beisteuerten. Im Abschlussvortrag 

über „Antisemitische Verschwörungsideologien. Coro-
na und die Folgen“ erläuterte der Sozialpsychologe Prof. 
Dr. Roland Imhoff, wie eine psychische Disposition, die 
er „Verschwörungsmentalität“ nennt, das verbindende 
Glied aller Verschwörungsideologien ist, egal ob sie ex-
plizit antisemitisch sind oder nicht.

Die Vorträge und Diskussionen sind auf dem YouTu-
be-Kanal des IDZ verfügbar, Band 8 der „Wissen schafft 
Demokratie“ kann unter bestellung@idz-jena.de kosten-
los bestellt werden. Alle Beiträge stehen als PDF-Doku-
mente auf der Website des IDZ zum Download bereit.

Forschungsprojekt „Staatliche Maßnahmen der 
Bundesländer gegen Hate Speech im Internet“ 
abgeschlossen

Das im April 2021 
abgeschlossene 
Forschungspro-
jekt widmete 
sich der Frage, 
welche konkre-
ten Maßnahmen 
in den einzelnen 
Bundesländern 
bis zum Sommer 
2020 gegen Hass 
im Internet ergrif-
fen wurden. Hierzu 
befragte das IDZ 
sämtliche Länderministerien nach ihren Aktivitäten und 
geplanten Vorhaben. Die mittels Fragebogen erhobenen 
Daten sind in einer strukturierten, qualitativen Inhalts-
analyse nach folgenden vier staatlichen Zuständigkeits-
bereichen ausgewertet worden: 1. ressortübergreifende, 
landesweite Aufgaben (z. B. Opferschutz), 2. Bildung und 
Wissenschaft, 3. Anzeigen und polizeiliche Ermittlungen, 
4. juristische Aufarbeitung. Die Ergebnisse wurden in ei-
nem ländervergleichenden Ranking dargestellt. 
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Im März 2021 präsentierte das IDZ gemeinsam mit Cam-
pact und der Amadeu Antonio Stiftung unter dem Titel 
„#Kein Netz für Hass. Staatliche Maßnahmen gegen Hate 
Speech im Internet. Die Bundesländer im Vergleich“ die 
erste wissenschaftliche Bestandsaufnahme. Demnach 
sind in allen Bundesländern bis 2020 Maßnahmen gegen 
Hass im Netz getroffen und neue Strukturen bzw. Verfah-
ren entwickelt wurden oder befanden sich im Entstehen. 
Auffällig ist die große Differenz zwischen den Bundeslän-
dern, die ein bundesweit einheitliches Vorgehen gegen 
Hate Speech im Internet bisher nicht möglich erschei-
nen lässt. Bestehende staatliche Handlungsspielräume 
werden noch nicht ausgereizt. Die meisten Maßnah-
men konnten Bayern, Berlin und Nordrhein-Westfalen 
vorweisen, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Schleswig-Holstein hingegen die wenigsten. Die 
Ergebnisse wurden durch umfangreiche Empfehlungen 
ergänzt. Die Broschüre ist online abrufbar unter: https://
bit.ly/3Fk0oCh.

Online-Fachtagung „positive stimmen 2.0“

Nach knapp zwei Jahren freuen wir uns über die erfolg-
reiche Beendigung des Kooperationsprojekts mit der 
Deutschen Aidshilfe „positive stimmen 2.0“. Das Projekt 
wurde vom Bundesministerium für Gesundheit geför-
dert und stand unter der wissenschaftlichen Leitung 
von Dr. Janine Dieckmann. Gemeinsam mit zahlreichen 
Peer-Forscher:innen, dem Projektbeirat, welcher mit 
Wissenschaftler:innen der HIV-Forschung und diversen 
Vertretungen aus der HIV-Community besetzt war, wurde 
in zwei empirischen Studien HIV-bezogene Stigmatisie-
rung und Diskriminierung in Deutschland untersucht.

In einer ersten Interviewstudie führten die Peer-For-
scher:innen aus ganz Deutschland im Jahr 2020 450 
Interviews mit anderen HIV-positiven Menschen. Es 
zeigte sich, dass HIV-bezogene Diskriminierung im Ge-
sundheitswesen nach wie vor stattfindet, auch in spezi-
alisierten Praxen und Institutionen, zu denen Menschen 
mit HIV für ihre HIV-Behandlung gehen. In einer zweiten 
Studie wurden die Auswirkungen von diskriminierenden 
Erfahrungen in den Fokus genommen sowie das Erleben 
auch anderer Diskriminierungserfahrungen zusätzlich zu 
HIV. Es zeigte sich, dass die Verinnerlichung der gesell-
schaftlichen Stigmatisierung von HIV eine große Rolle für 
das Denken, Fühlen und vor allem Handeln bei Menschen 

mit HIV spielt. Sie überlegen sehr genau ob, wann und 
wem sie von ihrer HIV-Infektion erzählen. Die Anbindung 
an die HIV-Community stellt einen starken Unterstüt-
zungsfaktor dar sowie der eigene proaktive Umgang mit 
Diskriminierungserfahrungen. Je mehr Menschen mit HIV 
auch aufgrund weiterer Stigmatisierungsgründe in der 
Gesellschaft Diskriminierung erleben, desto nachteiliger 
ist dies für die eigene Gesundheit und das Wohlbefinden.

Welche konkreten Handlungsempfehlungen sich aus 
den Ergebnissen des Forschungsprojekts ableiten 
lassen, wurde zusammen mit vielen Teilnehmenden 
auf der Fachtagung „positive stimmen 2.0“ vom 4. bis 
5. Juni 2021 online diskutiert. Am ersten Tag standen 
der partizipative Forschungsprozess und der Empower-
ment-Charakter des Projekts im Vordergrund. Ergebnisse 
wurden in Workshops mit unterschiedlichen Schwer-
punkten vorgestellt und diskutiert (u. a. Frauen mit HIV, 
Antidiskriminierungsarbeit, HIV im ländlichen Raum). 
Am zweiten Tag wurden die Ergebnisse mit Akteur:innen 
aus Politik, Community und der Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes im Hinblick auf folgende Handlungs-
empfehlungen auf einem Podium besprochen.

Die Kurzzusammenfassung der Ergebnisse ssind in der 
Broschüre „positive stimmen 2.0: Mit HIV leben, Diskri-
minierung abbauen Einblicke und Ergebnisse aus einem 
partizipativen Forschungsprojekt zum Leben mit HIV in 
Deutschland“ dargestellt: https://hiv-diskriminierung.
de/positive-stimmen.de/ergebnisse. Ein vollständiger 
Bericht der Forschungsergebnisse wird als Forschungs-
bericht auf den Projekt-Homepages des IDZ und der 
DAH veröffentlicht: https://www.idz-jena.de/forschung/
positive-stimmen-20/.

Inhalte des ersten Tages der Fachtagung „positive stimmen 2.0“
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„IDZ im Dialog“: Rückblick auf die digitale 
Sommerveranstaltungsreihe vom 
31. August bis 16. September 2021
„Lügenpresse“-Rufe, die in gewalttätige Angriffe auf Jour-
nalist:innen resultieren und damit die Pressefreiheit ge-
fährden. Menschen, die sich aufgrund der aktuellen Co-
rona-Maßnahmen mit Opfern der NS- und SED-Diktatur 
gleichsetzen, oder Forderungen nach Meinungsfreiheit, 
die vermeintlich nicht mehr gegeben sei. Das sind nur 
einige Phänomene, die von einem kleinen, aber keines-
wegs leisen Teil der Bevölkerung in Anschlag gebracht 
werden, um ihre situativen Unzufriedenheiten zu artiku-
lieren. Stimmen, die vermeintlich die Demokratie gefähr-
det sehen und hierbei selbst die Demokratie gefährden 
und sich gemein machen mit radikalen und extremen 
Rechten, Antisemit:innen und Verschwörungsideolog:in-
nen, die die aktuelle Verunsicherung in der Gesellschaft 
geschickt zu nutzen wissen. Diese und weitere aktuelle 
Themen hat das IDZ im Vorfeld der Wahlen in der Som-
merveranstaltungsreihe „IDZ im Dialog“ aufgegriffen und 
zusammen mit Wissenschaftler:innen, Journalist:innen, 
zivilgesellschaftlichen Akteur:innen und allen Interes-
sierten diskutiert. Die Folgen 1, 2 & 4 von „IDZ im Dia-
log“ finden sich auf dem IDZ-YouTube-Kanal unter www.
youtube.com/channel/UCFMhd7XpxYNbxbe1J9n8f8Q.

Veranstaltung „Tatort Internet – toxische 
Netzkultur, Hetze und #Hass im Netz“

Das Internet ist vielfältig, bunt, interaktiv und fast allen zu-
gänglich – es ist die wichtigste Öffentlichkeitssphäre der 
Gegenwart und bietet damit ein ungeheures Potenzial für 
die Teilhabe an gesellschaftlichen Debatten. Doch wie ist 
es um demokratische Netzkultur bestimmt? Fake News, 
schnelllebige Empörungswellen, Shitstorms, Verschwö-
rungserzählungen, Hass und Hetze und radikal rechte, 
menschenfeindliche Propaganda in den sozialen Medi-
en stellen riesige Herausforderungen dar. Über wissen-
schaftliche Befunde, zivilgesellschaftliche Perspektiven 
und die Verantwortung der Plattformbetreibenden dis-
kutierten bei der ersten Veranstaltung „IDZ im Dialog“ am 
31. August 2021 Karolin Schwarz (freie Autorin), Simone 

Rafael (Chefredakteurin Belltower News) und Fabian Klin-
ker (IDZ Jena). Moderiert wurde die Veranstaltung von Dr. 
Axel Salheiser (IDZ Jena). Fabian Klinker stellte das im 
März 2021 gestartete IDZ-Monitoring-Projekt „Digital Awa-
reness“ zu Diskursen und Akteur:innen in den sozialen 
Medien vor und berichtete u. a., dass sich Desinformati-
onen sehr schnell und vor allem auch in deutlich homo-
genen Netzwerken verbreitet. Simone Rafael skizzierte 
aktuelle Trends bzgl. toxischer Netzkultur und unterstrich 
die große Unübersichtlichkeit der antidemokratischen 
Mobilisierung auf verschiedenen Plattformen. Karolin 
Schwarz plädierte abschließend dafür, insbesondere in 
der Zivilgesellschaft langfristige Projekte zu etablieren 
und demokratische Diskurse im Netz zu stärken.

Veranstaltung „DDR 2.0 und „neue Juden“? Rechte 
Geschichtsmythen heute“

Die zweite Folge von „IDZ im Dialog“ am 6. September 
2021 widmete sich aktuellen geschichtsrevisionisti-
schen Narrativen und Geschichtsmythen der extremen 
Rechten: ihr derzeitiges Aufkommen, ihre politischen 
Funktionen und ihre historischen Kontexte. Über die 
aktuellen Entwicklungen, die politischen Funktionen 
und ihre historischen Kontexte sprach Dr. Anja Thiele 
(IDZ Jena) mit Prof. Dr. Jens Christian Wagner (Direk-
tor der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mit-
telbau-Dora) und Katharina Warda (freie Publizistin). 

Dr. Axel Salheiser (o. l.), Fabian Klinker, Karolin Schwarz (u. l.) und 
Simone Rafael in der ersten Folge von „IDZ im Dialog“
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Wagner erläuterte in seinem Vortrag verschiedene Ge-
schichtsmythen und blickte dabei auf die Versuche von 
rechts, insbesondere die Geschichte des NS und seiner 
Verbrechen umzudeuten. Katharina Warda legte rechte 
Hegemonien in der DDR dar und zeigte auf, wie rechte 
Akteur:innen auf die DDR-Geschichte Bezug nehmen. 
Deutlich wurde abschließend: Das Geschichtsbewusst-
sein in der Bevölkerung muss gestärkt werden, zudem 
dürfen geschichtsrevisionistische Einstellungen nicht als 
Diskussionsgrundlage genommen werden.

Veranstaltung „Rechtspopulismus in der 
Gesellschaft und den Parlamenten“

Der Begriff „Rechtspopulismus“ ist seit Jahren auch in 
Deutschland allgegenwärtig, wenn es um die Politik radi-
kal und extrem rechter Parteien und Bewegungen geht. 
Mit der AfD ist eine Akteurin angetreten, die sich mehr und 
mehr als Feindin der offenen, pluralistischen Gesellschaft 
offenbart – und besorgniserregende Wahlerfolge verbucht 
hat. Im Hinblick auf die anstehende Bundestagswahl 
stellte sich in der dritten Ausgabe von „IDZ im Dialog“ 
die Frage: Was heißt das für die nächsten fünf Jahre? Dr. 
Axel Salheiser (IDZ Jena) sprach am 9. September 2021 
mit Anne Küppers (Friedrich-Schiller-Universität Jena), 
Anna-Sophie Heinze (Universität Trier) und Julia Schuler 

(FGZ-Teilinstitut Leipzig) darüber, was Rechtspopulismus 
ist, welche Strategien und Ziele verfolgt werden, wieso 
Teile der Bevölkerung dafür empfänglich sind und was De-
mokrat:innen dagegen tun können. Einigkeit bestand dar-
über, dass rechtspopulistische Politik nur dann wirkungs-
voll entzaubert und durchkreuzt werden kann, wenn eine 
differenzierte Auseinandersetzung mit ihren Inhalten und 
eine konsequente Abgrenzung davon erfolgt.

Veranstaltung „Angriff auf die Pressefreiheit – 
Angriff auf die Demokratie?“

Das Misstrauen gegenüber Medienschaffenden ist ein 
bereits seit längerem auftretendes Phänomen in Teilen 
der Gesellschaft: Das Skandieren von „Lügenpresse“ auf 
Demonstrationen oder die Nutzung von „Alternativen Me-
dien“ sind nur zwei Aspekte davon. Anne Tahirovic (IDZ 
Jena) sprach am 16. September mit Yann Paul Mattis Rees 
(Universität Bielefeld, FGZ-Teilinstitut Bielefeld), Amelie 
Heldt (Hans-Bredow-Institut, FGZ-Teilinstitut Hamburg) 
und Sebastian Haak (freier Journalist Thüringen) bei der 
letzten Veranstaltung „IDZ im Dialog“ über die aktuelle 
Bedrohungslage von Medienschaffenden, die Folgen 
und die Bedeutung für die Demokratie. Yann Paul Mat-
tis Rees stellte Ergebnisse der 2020 erschienenen Studie 
„Hass und Angriffe auf Medienschaffende – Eine Studie 
zur Wahrnehmung von und Erfahrungen mit Angriffen auf 
Journalist*innen“ vor, in der die Befragten vielfältige Er-
fahrungen mit Hass und Gewalt schilderten; Amelie Heldt 
ergänzte, welche Rolle in diesem Rahmen soziale Medien 
wie Facebook, Twitter und Co spielen. Sebastian Haak 
berichtete u. a. von wiederholten Angriffen auf rechten 
Demonstrationen und nahm auch Bezug auf die konkre-
ten Folgen, insbesondere für die Lokaljournalist:innen, 
und die journalistische Arbeit in Thüringen insgesamt.

Katharina Warda (o. l.), Dr. Anja Thiele & Prof. Dr. Jens Christian 
Wagner in der zweiten Folge von „IDZ im Dialog“

Yann Rees (o. l.), Anne Tahirovic (o. r.), Sebastian Haak (u. l.) und 
Amelie Heldt (u. r.) in der letzten Folge von „IDZ im Dialog“
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Buchvorstellung und 
Veranstaltungsankündigungen 

Publikation „Rassismus. Macht. Vergessen. Von 
München über den NSU bis Hanau: Symbolische 
und materielle Kämpfe entlang rechten Terrors“

Die Publikation „Rassismus.Macht.Vergessen. Von 
München über den NSU bis Hanau: Symbolische und 
materielle Kämpfe entlang rechten Terrors“ entstand 
im Rahmen von „Kein Schlussstrich! Jena und der 
NSU-Komplex“, dem bundesweiten Projekt des Licht 
ins Dunkel e. V., und ist am 7. Oktober 2021 erschienen.

Wie weit und umkämpft war 
der Weg von München über 
den NSU bis Hanau? – von 
der Entpolitisierung des Okto-
berfestattentats 1980 über die 
Verdächtigungen der Opferan-
gehörigen des sogenannten 
NSU in den 2000ern bis hin zur 
öffentlichen Wahrnehmung 
der Familien der Getöteten 
des rechtsterroristischen Anschlags in Hanau 2020. Erst 
jetzt scheint sich eine längst überfällige gesamtgesell-
schaftliche Debatte in Bewegung zu setzen: über man-
gelnde Repräsentation, mahnende Erinnerung und sich 
verändernde Gedenkkultur, über strukturellen Rassismus 
und Behördenblindheit gegenüber Menschen, die sich 
längst nicht mehr als Teil einer Gesellschaft fühlen. Die 
Beitragenden des Bandes setzen sich mit Rassismus, 
Rechtsextremismus und Erinnerungskultur auseinander 
und gehen vor allem der Frage nach, wo der Kampf gegen 
rechten Terror und seinen gesellschaftlichen Nährboden 
heute steht.

Herausgeber:innen des Buches sind Dr. Onur Suzan Nob-
rega (Goethe-Universität Frankfurt am Main), Prof. Dr. 
Matthias Quent und Jonas Zipf (Jena). Die Publikation 
ist im transcript Verlag als OpenAccess erschienen und 
steht unter https://www.transcript-verlag.de/ media/
pdf/49/eb/e3/oa9783839458631.pdf zur Verfügung.

Tagung des Opferfonds CURA: „10 Jahre 
Selbstenttarnung des ‚NSU‘: Wo stehen wir heute 
im Umgang mit rechter Gewalt?“ 

3. November 2021 in Berlin & online

10 Jahre nach der Selbstenttarnung des NSU reden wir 
mit Betroffenen der Anschläge in Hanau, Halle und des 
NSU darüber, wie sich der Umgang mit rechter Gewalt in 
unserer Gesellschaft (nicht?) geändert hat und was die 
wichtigsten Forderungen für die Zukunft sind.

Gleichzeitig nutzen wir den Anlass, um ein Licht auf 
die konkrete Situation in Berlin zu werfen und knüpfen 
damit an die erfolgreiche Veranstaltung „Hassgewalt 
begegnen – Betroffen stärken“ an, die im Februar 2020 
unter der Schirmherrschaft des Regierenden Bürger-
meisters im Roten Rathaus Berlin stattgefunden hat. 
Über 250 Vertreter:innen aus Justiz, Ermittlungsbehör-
den, Zivilgesellschaft und Betroffenenverbänden kamen 
zusammen, um darüber zu diskutieren, wie aus Betrof-
fenenperspektive die Verfolgung von Hasskriminalität 
verbessert werden kann.

Seitdem ist in Berlin viel passiert: Die Berliner Polizei hat 
einen 11-Punkte Plan „zur internen Vorbeugung und Be-
kämpfung von möglichen extremistischen Tendenzen“ 
aufgesetzt und die Stelle einer Extremismusbeauftragten 
eingerichtet, bei der Staatsanwaltschaft Berlin wurde die 
Zentralstelle Hasskriminalität etabliert, die Sonderbe-
auftragten zur Anschlagsserie in Neukölln haben einen 
Zwischenbericht veröffentlicht, ein Landesfonds zur Un-
terstützung Betroffener politisch-extremistischer Straf-
taten wurde aufgesetzt und nicht zuletzt ist das Landes-
antidiskriminierungsgesetz ist in Kraft getreten und die 
zugehörige Ombudsstelle hat ihre Arbeit aufgenommen.

Was genau aber bedeutet das für Betroffene von Hass-
gewalt? Welche Veränderungen bringen die Maßnah-
men tatsächlich mit sich und welche Anpassungen und 
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Ausweitungen sind notwendig? Gemeinsam mit Betrof-
fenenvertreter:innen, Vertreter:innen aus Ermittlungsbe-
hörden und Justiz und anderen Expert:innen wollen wir 
die umgesetzten Maßnahmen auf ihren Gehalt prüfen 
und unter anderem mit den Forderungen der NSU-Un-
tersuchungsausschüsse abgleichen. Beteiligt sind u. a.:

 ■ Abdul Kerim Şimşek, Sohn des vom sogenannten 
NSU ermordeten Enver Şimşek

 ■ Christina Feist, Überlebende des rechtsterroristi-
schen Anschlags in Halle

 ■ Armin Kurtović, Vater des in Hanau ermordeten 
Hamza Kurtović

 ■ Margarete Koppers, Generalstaatsanwältin in Berlin
 ■ Sigmount Königsberg, Antisemitismusbeauftragter 

der Jüdischen Gemeinde Berlin
 ■ Eva Petersen, Ansprechperson für Antisemitismus 

und andere Phänomene
 ■ Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit der 

Polizei Berlin
 ■ Mehmet Daimagüler, Nebenklagevertreter im 

NSU-Prozess
 
Weitere Details zu Programm und Anmeldung sind on-
line abrufbar unter www.amadeu-antonio-stiftung.de/
tagung-10-jahre-selbstenttarnung-des-nsu/.

IDZ-Fachtagung „Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
und Rassismus“ im Rahmen des FGZ 

9. bis 10. Dezember 2021: Online-Tagung

In welchem Verhältnis stehen gesellschaftlicher Zu-
sammenhalt und Rassismus? Welchen Einfluss haben 
historische Kontinuitäten von Rassismus auf aktuelle 
gesellschaftliche Diskurse und Entwicklungen? Welche 
Erfahrungen machen Menschen, die in Deutschland von 
Rassismus betroffen sind, aktuell? Und wie lässt sich 

Rassismuskritik und Antirassismusarbeit politisch und 
zivilgesellschaftlich umsetzen?

Obwohl die sozialwissenschaftliche Forschung zu Rassis-
mus in Deutschland bereits seit Jahrzehnten vor allem 
in akademischen und aktivistischen Nischen existiert, 
gewinnt sie erst seit Kurzem zunehmend öffentliche Auf-
merksamkeit: Zum einen durch die Auseinandersetzung 
mit rassistischen Gewaltverbrechen und der extremen 
Rechten, zum anderen auch durch die erstarkten gesell-
schaftspolitischen, medialen und politischen Debatten 
um Rassismus in jüngster Vergangenheit.

Im Fokus der wissenschaftlichen Auseinandersetzung 
stehen dabei Phänomene und Erfahrungen des alltäg-
lichen, institutionellen, strukturellen Rassismus sowie 
rassistischer Hasskriminalität, Auswirkungen von Rassis-
mus auf gesellschaftliche Teilhabe und Ungleichheiten, 
aber auch seine historischen Kontinuitäten und ihre 
Aufarbeitung. Um diese Forschung mit einer interdiszi-
plinären Zusammenhaltsforschung zu verknüpfen, sind 
theoretische, empirische und (ideen-)geschichtliche Zu-
gänge ebenso hilfreich wie die Untersuchung konkur-
rierender normativer Orientierungen, Konzepte sozialer 
Identitäten sowie emanzipatorischer Bewegungen und 
Praktiken. Rassismussensible Forschung braucht auch 
den Dialog mit jenen, innerhalb und außerhalb der For-
schungslandschaft, deren Lebensrealität durch Rassis-
mus beeinflusst ist. Diesen Dialog soll die Fachtagung 
durch unterschiedliche Formate verstärken.

Ziel der digitalen Fachtagung ist es, die Verknüpfung 
zwischen unterschiedlichen wissenschaftlichen For-
schungsansätzen, Fragestellungen und interdisziplinä-
ren Forschungstraditionen voranzutreiben. Sie fördert 
den wechselseitigen Transfer zwischen Wissenschaft, 
Politik und Zivilgesellschaft, in dem lebensweltliche und 
zivilgesellschaftliche Perspektiven auf die Probleme und 
Herausforderungen in Bezug auf Rassismus und Zusam-
menhalt nicht fehlen dürfen.
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